1. Könige 18, 46 - 19, 21
Die innere Verbindung zwischen der Parascha (4. Mo 25, 10 - 30, 1) und der Haftara liegt in dem Thema “Eifer für den HERRN”. Über den Priester Pinhas sagt der HERR in einer Zeit, in der Israel sich durch Unzucht und Götzendienerei schuldig gemacht und Pinhas furchtlos Sühne erwirkt hat: Er “hat Meinen Zorn von den Söhnen Israel abgewendet, indem er in Meinem Eifer mitten unter ihnen geeifert hat” (4. Mo 25, 11). 

Im Buch der Könige lesen wir, wie der Prophet Elia auf dem Berg Karmel in heiligem Eifer gegen die Baals-Priester antritt - und wie es ihm danach ergeht, als Isebel droht, ihn umzubringen.

1) Am Ende
“Da fürchtete er sich, und er machte sich auf und lief um sein Leben und … ging in die Wüste eine Tagereise weit und kam und ließ sich unter einem einzelnen Ginsterstrauch nieder. Da wünschte er sich, sterben zu können, und sagte: Es ist genug. Nun, HERR, nimm mein Leben hin! Denn ich bin nicht besser als meine Väter” (V. 3 f.).
“Und er sagte: Ich habe sehr geeifert für den HERRN, den Gott der Heerscharen. …Und ich allein bin übriggeblieben” (V. 10).
Da hat dieser Elia um des Heiligen Israels willen ein großes Wunder erfleht, das der HERR auch geschenkt hat; da hat dieser Elia in heiligem Zorn 450 Götzen-Priester getötet, und nun muss er um sein Leben fürchten, weil Isebel, die böse Frau des bösen Königs Ahab, ihm mit Ermordung droht. Er flieht und sucht in der Wüste die Einsamkeit. Seine seelische Kraft ist am Ende. 

In der Bibel lesen wir von einigen weiteren Männern, die an einen Punkt in ihrem Leben kommen, wo sie die Last des geistlichen Auftrags nicht länger tragen zu können glauben. Denken wir an Mose, den der Undank und das ständige Murren des Volkes aufreibt und der mit den Worten vor den HERRN tritt: “Ich allein kann dieses ganze Volk nicht tragen., denn es ist mir zu schwer. Und wenn Du so mit mir tust, dann bringe mich doch um, wenn ich in Deinen Augen Gunst gefunden habe …” (4. Mo 11, 14 f.). Jeremia, der in seinem schweren Dienst immer wieder das Gericht Gottes androhen muss, ficht ähnliche innere Kämpfe aus und macht seiner Seele mit der Frage Luft: “Wozu nur bin ich aus dem Mutterleib hervorgekommen? Um Mühsal und Kummer zu sehen?” (Jer. 20, 18). Und sicher werden wir an Hiob erinnert, der in seinem Leiden bis an die Grenze des Ertragbaren geführt wird und ausruft: “O dass sich doch meine Bitte erfüllte und Gott mein Verlangen gewährte! Dass Gott sich dazu entschlösse, mich zu zertreten, dass ER seine Hand abzöge und mich vernichtete! So wäre noch mein Trost, … dass ich die Worte des Heiligen nicht verleugnet habe” (Hiob 6, 8 - 10). 

Zurück zu Elia. Im Eifer für den lebendigen Gott hat er sich verzehrt. “HERR, Gott Abrahams, Isaaks und Israels! Heute soll man erkennen, dass Du Gott in Israel bist und ich Dein Knecht und dass ich nach Deinem Wort das alles getan habe” (1. Kö 18, 36).

Immer wieder hört man von Pastoren, die mit hoher Motivation und intensivem Einsatz dem HERRN gedient haben und dann durch menschliche Anfeindungen oder innere Kämpfe eine “Wüstenzeit” durchmachen und, nachdem sie viel haben bewegen wollen, vielleicht zu einer ähnlichen Aussage wie Elia kommen: “Ich bin nicht besser als meine Väter” (V. 4). Es gibt geistliche Leiter, die sich in der Gemeinde klar zum HERRN als dem Gott Israels stellen und sich für eine lebendige Beziehung zum Volk Israel einsetzen, und wegen mangelnder Unterstützung geneigt sind, die Einschätzung von Elia zu teilen: “ich allein bin übriggeblieben” (V. 10). Der Psalmist klagt einmal, er sei “wie ein einsamer Vogel auf dem Dach” (Ps. 102, 8).

Es ist gut, dass wir aus dem Bericht über Elia auch etwas lernen können, wie der HERR mit der Situation umgeht.

2) In der Seelsorge
“Und siehe da, ein Engel rührte ihn an und sprach zu ihm: Steh auf, iss! Und als er aufblickte, siehe, da lagen neben seinem Kopf ein Brotfladen, auf heißen Steinen gebacken, und ein Krug Wasser. Und er aß und trank und legte sich wieder hin. Und der Engel des HERRN kehrte zurück, kam zum zweiten Mal und rührte ihn an und sprach: Steh auf, iss! Denn der Weg ist zu weit für dich” (V. 5 - 7).
“Da sprach der HERR zu ihm: Geh, kehre auf deinem Weg durch die Wüste zurück und geh nach Damaskus!… dann salbe Hasael zum König über Aram … und Jehu …zum König über Israel, und Elisa… sollst du zum Propheten an deiner Stelle salben!” (V. 15 f.).
“Aber ICH habe 7000 in Israel übriggelassen” (V. 18).
Der HERR geht in mehreren Schritten seelsorgerlich einfühlsam mit Elia um, zunächst durch ein ermutigendes “steh auf!”. Ähnlich lesen wir dies bei Josua , als er befürchtet, die Feinde könnten Israel besiegen: “Und sie werden uns umbringen und unseren Namen von der Erde ausrotten! Was wirst Du dann für Deinen großen Namen tun? Da sprach der HERR zu Josua: Steh auf! Warum liegst du denn auf deinem Angesicht?” (Jos. 7, 9 f.). 

Aber die Worte, die der Engel zu Elia spricht, sind kein kalter Befehl, sind kein forsches “Kopf hoch, das wird schon wieder!“, sondern sie werden begleitet durch eine sanfte Berührung im Auftrag des barmherzigen Gottes. Und es bleibt nicht bei einer seelischen Aufmunterung. Der HERR weiß, dass auch eine körperliche Kräftigung wichtig ist, wenn wir psychisch matt sind. Auf wunderbare Weise versorgt ER den Elia mit Brot und Wasser. Nach dieser ersten Stärkung kehrt der Engel zurück und führt Elia vor Augen, dass er einen weiten Weg zurückzulegen haben wird. Wie einfühlsam wiederum! Ohne die erste Erquickung hätte Elia diese Nachricht vielleicht gar nicht verkraften können, er wäre überfordert gewesen. 

Interessant ist, dass Elia dann - gestärkt für vierzig Tage und Nächte - gerade bis zum Berg Gottes, dem Horeb, geht. Dort ist Mose vom HERRN beauftragt worden, das Volk Israel zu führen (2. Mo 3, 1 ff.). Dort hat Gott den Bund mit Seinem Volk geschlossen (5. Mo 5, 2). Offensichtlich wird Elia durch den Geist Gottes geführt, sich gewissermaßen den Ursprung der Geschichte Gottes mit Israel zu vergegenwärtigen. Als er dort in einer Höhle verweilt, spricht der HERR ihn an: “Was tust du hier, Elia?” Weiß Gott es nicht? Natürlich! Aber ER will wohl Elia dazu bringen, vor Ihm noch einmal selbst seine Not auszudrücken. (Wir werden vielleicht an Jesus erinnert, wie ER den seit 38 Jahren Kranken fragt: “Willst du gesund werden?”, Joh, 5, 6). Bei seiner Antwort wiederholt Elia, offenbar gestärkt durch den Engel, übrigens nicht, dass er am liebsten sterben würde. Erst nachdem er ausgesprochen hat, wie es in seinem Inneren aussieht, bekommt er die Aufforderung “Geh hinaus und stell dich auf den Berg vor den HERRN!” (V. 11). Raus aus der Höhle, in die Elia sich zurückgezogen hat, und das Wirken Gottes erwarten! Unser liebender Vater will, dass auch wir uns nicht in ein Schneckenhaus zurückziehen oder in Selbstmitleid verkriechen, sondern Ihm mit unseren Ängsten, Nöten und Sorgen entgegentreten. 

Nun sagt Gott dem Elia zunächst nur “geh auf den Berg vor den HERRN”, ohne weitere Konkretisierung (und Elia fragt auch nicht: Wieso denn das?). Als dann ein starker Sturm aufkommt, der sogar Felsen zerschmettert, wird Elia doch gedacht haben: Jetzt will der HERR mir etwas sagen. Und manchmal erscheint die Herrlichkeit Gottes ja auch in Begleitung solcher Naturgewalten, wie es z.B. bei Hesekiel heißt: “Und ich sah: Und siehe, ein Sturmwind kam von Norden her, eine große Wolke und ein Feuer, das hin- und herzuckte, und Glanz war rings um sie her. Und aus seiner Mitte, aus der Mitte des Feuers, strahlte es wie der Anblick von glänzendem Metall” (Hes. 1, 4). Elia aber muss auf die Stimme des HERRN weiter warten, auch während des folgenden Erdbebens und eines Feuers. Als frommer Jude hat er durchaus erwarten können, dass Gott sich im Feuer offenbart, wie das Volk der Israeliten dies am Horeb - eben diesem Horeb - erlebt hatte: “Der Berg aber brannte im Feuer bis ins Herz des Himmels, und da war Finsternis, Gewölk und Dunkel. Und der HERR redete zu euch mitten aus dem Feuer” (5. Mo 4, 11 f.). 

“Und nach dem Feuer der Ton eines leisen Wehens. Und es geschah, als Elia das hörte, verhüllte er sein Gesicht mit seinem Mantel … Und siehe, eine Stimme geschah zu ihm…” (V. 12 f.). Wie bei Elia, so geschieht es auch bei uns sicher öfter, dass unser treuer Hirte nicht in gewaltigen, umwälzenden Veränderungen zu uns spricht (obwohl ER immer wieder große Wunder tut!), sondern durch ein Bibelwort, den Impuls eines Geschwisters, eine zunächst kaum bemerkte Weichenstellung, gewissermaßen mit feiner Stimme, ja, durch die feine Stimme unseres Gewissens. “Nicht durch Macht und nicht durch Kraft, sondern durch Meinen Geist, spricht der HERR der Heerscharen” (Sach. 4, 6). 

Es ist verblüffend, dass Elia nun zunächst nochmals gefragt wird, was er dort am Eingang der Höhle tue. Erst nachdem er seine Situation abermals vor dem HERRN ausgebreitet hat, bekommt er den Auftrag, zurückzukehren, und zwar denselben Weg, den er gekommen ist. Und zur seelsorgerlichen Führung durch den HERRN gehört nicht nur, dass er neue Aufträge erhält - Salbung zweier Könige -, sondern dass er auch Entlastung erfährt, indem ihm sein Nachfolger Elisa benannt wird, den er ebenfalls salben soll. Gebraucht zu werden und doch auch entlastet zu werden , liegen hier nahe beieinander.

Erst ganz am Schluß, als Elia wieder “aufgebaut” ist. führt Gott ihm vor Augen, dass er ganz und gar nicht allein übriggeblieben ist. “ICH habe 7000 in Israel übriggelassen” (V. 18). Menschliche Chefs hätten sicher gleich zu Beginn die falsche Behauptung gerade gerückt…

